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Berlin den 9. Deebr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Königl. Franzöſiſchen Oberſt-Lieutenant im Generalſtabe, Callier, den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Premier⸗Lieutenant Dobſchitzki des 
Sten Infanterie⸗Regiments, dem Seconde-Lientenant von Michaelis des Kai⸗ 
ſer Franz Grenadier-Regiments und dem Baumeiſter Holtzmann zu Berlin den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem Lieutenant a. D., Freiherrn 
Georg von Riedeſel zu Altenburg bei Alsfeld, den St. Johanniter⸗Orden zu 
verleihen. 


Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des Königreichs Preußen, von Brünneck, 
iſt von Trebnitz hier angekommen. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei der Deutſchen Bundes⸗ 
Verſammlung, Kammerherr Graf von Dönhoff, iſt nach Frankfurt a. M., 
und der Präfident des Konſiſtoriums der Provinz Sachſen, Dr. Göſchel, nach 
Magdeburg abgereiſt. 


Berlin den 8. Dechr. g die Art und Weiſe, wie die hieſige Voſ⸗ 

ſiſche Zeitung ihre abenteuerliche Raub⸗ 
Walde ſelbſt hat berichtigen müſſen, dieſelbe wohl hätte vorſichtiger bei der Ver⸗ 
breitung ähnlicher Erzählungen machen ſollen, ſo ſind wir doch ſchon wieder in 
dem Fall, den in Nr. 280. jener Zeitung enthaltenen Artikel aus Oſtrowo vom 
25. November c., worin es heißt: 
„In der Gegend von Jaroein find in der verfloſſenen Woche drei Mordthaten 
aus Geldgier verübt worden“, 
als falſch bezeichuen zu müſſen. Eingezogene ſichere Erkundigungen nämlich ha⸗ 
ben ergeben, daß in der Nähe von Jarocin (ſofern man der Nachbarſchaft eines 
kleinen Landſtädtchens keine zu weite Begränzung geben will) in neuerer Zeit gar 
keine Mordthat vorgekommen iſt und nur etwa folgende Fälle zu jenem Korreſpon⸗ 
denz⸗Artikel entfernte Veranlaſſung gegeben haben können: 

1) Am 29. Oktober iſt in Rokutow (4 Meilen von Jarocin), hart an der 
Polniſchen Grenze, ein Dienſtknabe mit verſtümmelten Händen erhängt gefunden. 
Ein dieſer Gräuelthat verdächtiger Menſch iſt gefänglich eingezogen, und wird 
hoffentlich das Motiv derſelben aufgeklärt werden; Eigennutz war gewiß nicht im 
Spiel, da der Knabe ganz arm war und von einer Entwendung ſich keine Spur findet. 

2) In Boguſzyn, etwa 3 Meilen von Jarocin, wurde am 18ten v. Mts. 
ein berüchtigter Dieb bei einem Diebſtahl ertappt und, als er ſich der Feſtnahme 
widerſetzte, durch einen zur Hülfe herbeigerufenen Nachbar mittelſt eines Schuſſes 
lebensgefährlich verwundet. Er ift vor einigen Tagen an den Folgen dieſer 
Wunde geſtorben. 

3) Endlich iſt im Schrimmer Kreiſe, in der Nähe von Kions, vor etwa 14 
Tagen ein Handelsjude aus Neuftudt a. d. W. mit einer tüdtlichen Wunde am 
Halſe aufgefunden, der allerdings wahrſcheinlich aus Eigennutz ermordet iſt. 

Wir können nicht umhin, die Voſſiſche Zeitung wiederholt auf die Pflicht 
aufmerkſam zu machen, bei ähnlichen, den guten Ruf des Vaterlandes gefährden⸗ 
den Mittheilungen vorſichtiger zu ſein, und werden uns freuen, wenn ſie uns für 
die Zukunft der undankbaren Mühe ſolcher Berichtigungen überhebt. (A. Pr. 3.) 

Berlin, den 8. Dezbr. Auch das geheime Ober- Tribunal wird in 
dieſer Woche ſeine öffentlichen Sitzungen beginnen, nachdem für eine angemeſſene 
Räumlichkeit, ſo weit es bis jetzt geſchehen konnte, geſorgt iſt. Bis zum Februar 
des nächſten Jahres werden die jetzt unternommenen Bauten auf dem Kammer⸗ 
Gericht darin weitere Einrichtungen geſtatten. 

Mit nicht geringer Befriedigung erſehen wir aus der Bekanntmachung 
des Vorſtandes des Vereins für die Armen, in der geſtrigen Zeitung, daß das 
von demſelben ausgegangene Unternehmen, die Armen unſerer Reſidenz, ohne 
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freulichen Fortgang hat, ſo wie daß die, nie vergebens in Anſpruch genommene, 
Mildthätigkeit unſerer wohlhabenden Mitbürger den Verein in ſeinen Bemühungen 
kräftig unterſtützt. Die Zahl der Bedürftigen, welche ſich an den Verein wenden, 
iſt indeß fo groß, daß ihre Anſprüche bei Weitem nicht berückſichtigt werden kön⸗ 
nen, und es dürfte daher ſehr wünſchenswerth fein, daß von Seiten der Kommu⸗ 
nalbehörden baldigſt in dieſer Angelegenheit ein Beſchluß gefaßt werde. 5 

Ungeachtet der geldarmen und daher unerfreulichen Zeit, haben hier doch viele 
Beſitzer öffentlicher Lokale in dieſem Jahre wieder bedeutende Summen auf Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellungen verwendet, wo das Publikum für ein mäßiges Ein⸗ 
trittsgeld angenehm unterhalten wird. 

Berlin. — Man ſpricht hier viel davon, daß die Generale in der Preuß. 
Armee, welche bisher noch zur Uniform den Leibrock hatten, nächſtens auch dafür 
Waffenröcke tragen ſollen. Vermuthlich werden dieſelben dann auch den Helm zur 
Kopfbedeckung erhalten. — Bei einem neulich feſtgenommenen Dieb hat man in 
deſſen Taſchen eine Art von Proſkriptionsliſte vorgefunden, worauf mehrere reiche 
Perſonen und hohe Beamte verzeichnet waren, die noch beſtohlen werden ſollten. 
Die Sicherheitsbehörde hat die darauf vermerkten Männer davon ſofort in Kennt⸗ 
niß geſetzt. Dieſelben find nun fo beſorgt, daß fie ſeitdem ihr Eigenthum Tag 


und Nacht von zuserläfiigen bandfeſten Männern bewachen laſſen. — Die ſchon 
ahnten Mitarbeiter der hier ins Leben zu kuſenoen „engen Ort 


mehrfach erwäh a 
tung“, deren Geburt noch ſehr problematiſch iſt, halten jetzt haufig geheime Lon⸗ 


ſultationen, was wieder einmal auf ein baldiges Erſcheinen dieſer Zeitung ſchließen 
läßt. Sachverſtändige ſtellen dieſem neuen Zeitkinde in Bezug auf ein langes Le⸗ 
ben kein günſtiges Prognoſtikon. So viel wir aus guter Quelle erfahren, hätte 
man ſich höheren Orts gegen jede Geldunterſtützung für dieſes Unternehmen erklärt. 
— Die ſeit kurzem hier begründete Bürger-Reſſource, wo populaire Vorträge in 
Bezug auf Kräftigung des Bürgerſtandes gehalten werden, hat einen ungeſtörten 
Fortgang und findet täglich größeren Anklang. 

Nordd. Bl. melden aus Berlin vom 30 Nov.: Wie man verſichern Hört, 
würde zu Ende dieſer Woche in dem Staatsrath ein ſogenanntes Tole ranzge⸗ 
ſetz in Berathung genommen werden. — (Dieſe Nachricht wird durch die Berliner 
„Spenerſche Zeitung“ beſtätigt, wobei erklärend Hinzugefügt wird, daß das Geſetz 
ſich auf die katholiſchen, proteſtantiſchen und jüdiſchen Diſſidenten, d. h. auf die 
Deutſch⸗Katholiken, die freien Proteſtanten (Wislicenus, Rupp, Detroit u. ſ. w.) 
und die Genoſſenſchaft für Reform im Judenthume beziehen werde.) 

Der Verwaltungsrath des hieſigen Guſtav-⸗Adolph⸗Vereins zeigt an, 
daß diezweite ordentliche Generalverſammlung der Mitglieder am Freitag den 11. 
December, Nachmittags 4 Uhr, in der Singakademie flattfinden werde. Es iſt 
alſo der Plan, dieſe Verſammlung Vormittags abzuhalten, geſcheitert. 

Bei dem in dieſen Tagen in Breslau vorgekommenen bedeutenden Bankerutt 
find auch viele hieſige Handelshäuſer betheiligt. Ein ſehr reiches Bankierhaus, 
das große Beſitzungen in Schlefien hat, ſoll allein 80,000 Kthlr. bei dieſem Fal⸗ 
liment verlieren. 


Königsberg den 5. Deebr. Wegen des im Haffe liegenden Eiſes haben 
die Dampfböte mit dem heutigen Tage ihre Fahrten eingeſtellt, und es dürfte für 
dieſes Jahr die Wafjer-Communication mit Elbing und Pillau ihr Ende erreicht haben. 


Münſter. — Se. Excellenz der Staatsminiſter, unſer Oberpräſident, Herr 
Flottwell, hat zur größten Freunde der hieſigen Eingeſeſſenen den Wunſch 
ausgeſprochen, eine algemeine höhere Bürgerſchule errichtet zu ſehen. 
Dadurch wäre freilich einem ſehr großen Bedürfniſſe unſerer Stadt entſprochen. 


Köln. — Auf der Hochſtraße, unweit des Auguſtiner Bogens, iſt nun auch 
ein Laden aufgethan, in welchem das echte heilige Walburgisöl zu haben iſt, wel⸗ 
ches aus dem Grabe der heiligen Walburga in München noch immerfort ausſchwitzt, 
und beſonders auf dem Toilettentiſche der Damen ein ſehr wirkſames, nicht genug 
zu empfehlendes Mittel fein foll. 
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Ausland. 


Den st ee n 

Schleswig den 5. Dee. (H. C.) In der geſtrigen Sitzung der Stände⸗ 
Verſammlung machte beſonders die Rede Sr. Durchlaucht des Herzogs von Au⸗ 
guſtenburg tiefen Eindruck, indem er die Ueberzeugung ausſprach, daß die jetzge 
ſtändiſche Inſtitution ſich überlebt habe, weil ſie keine genügenden Garantien ge⸗ 
währe und zu Konflikten Veranlaſſung gebe, und daß es an der Zeit ſei, daß die 
Herzogthümer eine landſtändiſche Verfaſſung mit beſchließenden Ständen erhielten. 
Der Herzog war der Erſte der 34 Ausſcheidenden, Etatsrath Lüders der Letzte. 
Die Abgeordneten Jenſen, Nielſen, Jepſen, Lorenzen und Peterſen fanden das 
Petitionsrecht ebenfalls gekränkt, wollten aber bleiben und glaubten durch eine Per 
tition an den Landesherrn den Riß zwiſchen den Ständen und der Regierung zu 
vermitteln. Der Präſident erklärte, daß, wenn er den Präſidentenſtuhl nicht ein⸗ 
nähme, er den Abgeordneten folgen würde, jetzt aber binde ihn die Pflicht, und 
er werde erwarten, was der Regieruugs-Kommiſſair beſchließen werde, um die 
Verſammlung vollzählig zu machen. Es ſteht alſo nur die Einberufung der Stell⸗ 
vertreter bevor. Die eingegangene Propoſition des Abgeordneten Tiedemann, ſo 
lautend: „Die Schleswigſche Stände-Verſammlung beſchließt, Se. Majeftät den 
Landesherrn zu bitten, Allerhöchſtdieſelben wollen zu verfügen geruhen, daß die 
in früheren Zeiten im Widerſpruch mit den Landesrechten der Herzogthümer Schles— 
wig und Holſtein alſo verfaſſungs⸗ und rechtswidrig auferlegten Steuern, nament- 
lich die Kopfſteuer, die Landſteuer, die Hausſteuer, ferner nicht länger ohne ein⸗ 
geholte Zuſtimmung der Steuernden eingefordert und erhoben werden ſollten,“ gab 
dem Regierungs⸗Commiſſair zu heftigen Ausfällen wider die Abgeordneten Tiede- 
mann, Gülich und Hanſen und gegen die dahin zielenden Petitionen Veranlaſſung. 
Dieſe wieſen aber jene Ausfälle fo entſchieden zurück, daß die beiden Erſtgenann⸗ 
ten zur Ordnung gerufen wurden. Eine Aeußerung die der Regierungs-Commiſ⸗ 
ſair ſich über Profeſſor Falk erlaubte, machte großes Aufſehen. 

Die allgemeine Illumination der Stadt iſt geſtern Abend, wie man ſagt, anf 
den Wunſch des Präſidenten Beſeler, unterblieben; doch waren hie und da ein⸗ 
zelne Häuſer beleuchtet. 

if Kiel. — Das „Correſpondenzblatt“ enthält eine Aufforderung zur Theil: 
nahme an dem evangeliſchen Verein der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung, gerichtet an 
alle Freunde des Proteſtantismus, worin es heißt, daß im Beſondern 
in den Vorgängen auf der diesjährigen zu Berlin gehaltenen Hauptverſammlung 
eine dringende Aufforderung für jene liege, ſich thätiger und zahlreicher als bisher 
für den Verein zu intereſſiren. Auch wird darin geſagt, daß die freien Pro⸗ 
teſtanten vorzugsweiſe berufen ſeien, diele Stiftung zu pflegen, deun fie ſei 
ein Werk des freien Geiſtes. 

Von der Eibe, ben J. Vezbr. So eben langt hier die Nachricht an, 
daß die Schleswigſchen Stände ſich aufgelöſt haben. Sie willen, 
daß die Stände, trotz des Königl. Befehls, ihre Privat- Propofitionen vor den 
Königl. beriethen und zur Abftimmung brachten. In der That nämlich waren jene 
Propoſitionen nicht jo ſehr Privat⸗Propoſitionen, als vielmehr die ſtändiſche Ver⸗ 
wahrung der Landesrechte, eine Maßregel, die von den Ständen nicht willkürlich 
ergriffen, ſondern durch die Angriffe auf die Souverainetät des Herzogthums un⸗ 
abweislich nothwendig geworden war. Eben deshalb hielten die Stände es für 
ihre heilige Pflicht, unter keiner Bedingung davon abzuſtehen, daß dieſe Propoſi⸗ 
tionen vor den Thron gebracht, und daß ſie dort als Das betrachtet würden, was 
ſie in der That waren, als Landes⸗Augelegenheiten im hoͤchſten Sinne des Wor⸗ 
tes. Man erwartete nun allerdings mit ziemlicher Enſchiedenheit, daß der Königl. 
Commiſſar dieſelben nicht annehmen werde, weil der $. 56. der Verordnung von 
1834 die Erwägung der Königl. Propoſitionen, vor der der Privatpropoſitionen 
fordert. Da aber die Strenge Durchführung dieſes Prinzips nichts Anderes ge⸗ 
weſen wäre, als eine Aufhebung des Petitionsrechts ſelber, jo waren die ſtändi⸗ 
ſchen Abgeordneten ſchon lange entſchloſſen, unter gleichen Umſtänden, wie die 
Holſteiniſchen, das Gleiche zu thun. Jene Propoſitionen wurden nun, dem 
Vernehmen nach, am Zten d. dem Königl. Commiſſar übergeben; die Antwort 
deſſelben, daß er fie nicht annehmen könne, ſoll geſtern bei dem Praſidenten ein⸗ 
gelaufen ſein, und in Folge deſſen haben ſich nun die Abgeordneten dahin erklärt, 
daß ſie ihre Funktionen als Vertreter des Volks nicht mehr fortſetzen könnten. Der 
Herzog von Auguſtenburg hat zuerſt ſeine Erklärung abgegebenz ihm ſind die übri⸗ 
gen gefolgt. Die näheren Nachrichten mangeln noch; indeß iſt dieſer Akt der 
Stände durchaus nichts Unerwartetes. Aber in jedem Falle iſt er mehr als eine 
gewöhnliche Ständiſche Auflöſung. Er hat nicht nur ein Recht der Stände, ſon⸗ 
dern das Daſein derſelben felper, nicht nur ein Prinzip, ſondern die ſtaatsrecht⸗ 
liche Selbſiſtändigkeit des Herzogthums, zur letzten Entſcheidung geſtellt. Jetzt 
muß es ſich zeigen, ob der Deutſche Bund mit feinem Bundesbeſchluß vom 24. 
September auch Schleswigs Recht in ſeinen Schutz genommen hat oder nicht, und 
ob er geſonnen iſt, in Beziehung auf dieſes, für ihn ſo wichtige, Land als eine 
Europäiſche Großmacht aufzutreten. Die nächſten, ich möchte jagen, Tagesfol⸗ 
gen der Auflöſung werden freilich wohl nicht ſehr groß fein, aber keine Macht 
darf und kann ſich durch die Umſtände beherrſchen laſſen. Die Eider iſt der Ru⸗ 
bikon der Deutſchen Großmacht, und ihr Heerführer iſt Preußen. Wer wird 
zweifeln, daß es ſie überſchreiten wird? Spen. 30 

Bremen, den 5. Dezbr. Der hieſige G.-A.⸗Verein hat ſich gegen die Aus⸗ 
ſchließung des Dr. Rupp erklärt. x 

Hamburg. — Die Hamburger Neue Zeitung konnte das Dänifche Verbot 


nicht ertragen, und wäre, wie ſo manches andere Blatt, an dem Verbot erlegen, 
wenn es nicht noch zur rechten Zeit an Hrn. v. Hostrupp, den Beſitzer der Bör⸗ 
ſenhalle, übergegangen wäre. Auf dieſe Weiſe ſind zwei Mbendblätter in den 
Händen eines Mannes, weshalb die Vermuthung ausgesprochen wibd, daß ſie 
zu einem Morgenblatte umgewandelt werde. — Nach den hier erſcheinenden „Jah⸗ 
reszeiten“ wurde dem bekanntlich über Hamburg nach Hull entwichenen Direktor 
der Ungar. Handelsgeſellſchaft Szabo ein Hamburger Polizeibeamter nachgeſchickt 
Die in Hull angeftellte Nachforſchung ergab, daß Szabo am Morgen deſſelben 
Tages, wo der Poliziſt in Hull angekommen war (10. Nov.), mit der Eiſenbahn 
nach London abgefahren ſei. Der Hamburger Beamte reiſte noch denſelben Abend 
pr. Eiſenbahn nach London. Die Arreſtation des Szabo ſollte nun beſchloſſen 
werden, zuvor wollte aber die kompetente Behörde eine Bürgſchaft des dortigen 
K. K. Oeſterr. General-Konſuls, Herrn v. Rothſchild, haben, und da dieſer ſich 
hierzu nicht verſtehen wollte, ſo konnte der Beamte den Verbrecher nicht weiter 
verfolgen, und mußte unverrichteter Sache nach Hamburg zurückkehren. 

Dresden den 3. Dec. Auf die Beſchwerde und Proteſtation der Sächſi⸗ 
ſchen Deutſchkatholiken iſt endlich eine Antwort erfolgt; ſie iſt völlig abweiſend, 
indem ſich das Miniſterium darauf beruft, die Sache ſei mit den Ständen ſo 
abgemacht worden und dabei bleibt es alſo. 

Frankfurt a. M. — Die von den weſtlichen Großmächten in der Krakauer 
Angelegenheit erhobenen Proteſte, die man hier, ihrem weſentlichen Inhalte nach 
kennt oder doch zu kennen glaubt, ſind durchaus unbeachtet geblieben. Namentlich 
hält man den Proteſt Frankreichs für eine Demonſtration, vielmehr darauf berech 
net, der Nation ſelber den Hof zu machen, als den öſtlichen Mächten zu imponiren. 

De 16 er 

Wien, den 3. Dezbr Seit zwei Tagen iſt hier die Nachricht eingegangen, 

daß der bekannte Polniſche Inſurgenten-Chef Dembinsky, welcher nach der Nieder- 
lage der Galiziſchen Edelleute bei Liſa-Gora verſchwunden und ſeit dieſer Zeit fo 
zu ſagen verſchollen war, in Cilly feſtgenommen worden iſt. Er war bisher auf 
den Gütern eines Ungariſchen Edelmanns in Ungarn verſteckt gehalten worden und 
hatte ſich endlich in Geſellſchaft einer Frau einen auf fremden Namen lautenden 
Paß zu verſchaffen gewußt. So gelang es ihm bis Cilly durchzukommen, allein 
dort wurde er verhaftet. 

Galizien. 

Krakau den 4. Dee. Ueber den gleich nach feiner Verhaftung an der Bar⸗ 
tiere von Zwierzyniee entflohenen Johann Schubert bin ich jetzt im Stand, 
einige nähere Notizen mitzutheilen. Er iſt ein Emiſſar der Polniſchen demokrati⸗ 
ſchen Geſellſchaft in Paris und heißt wirklich ſo, wie er ſich genannt hat. Nach 


Frantreich hat er ſich ebenfalls wegen Theilnahme an der Revolution von 1831 
begeben. 


Sein Vater war ber vetannte Proſeſſor dieſes Namens an der ehemali⸗ 
gen Univerſität zu Warſchau. Seine Sendung hierher hatte den Zweck, die hie⸗ 
fige Bevölkerung gegen die Oeſterreichiſche Regierung aufzuregen. Der Polizeis 
Commiſſar Scholz, der ihn verhaftet hatte und durch deſſen Unachtſamkeit Schu⸗ 
bert die Flucht gelang, befindet ſich ſeitdem noch immer in Haft. . 

Fuͤr unſere Stadt und ihr Weichbild dürfte übrigens die Erwartung des Aus⸗ 
bruchs neuer Unruhen ſich wohl nicht beſtätigen. Die bedeutende Truppenmacht, 
die ſich hier befindet, möchte einem ſolchen bald ein Ende machen, falls es der 
unaufhörlichen Thätgkeit und Wachſamkeit unſerer Polizei nicht gelingen ſollte, der 
Verſchwörung noch zeitig genug auf die Spur zu kommen und durch Verhaftung 
der Theilnehmer an derſelben ſie ſchon im Keim erfolglos zu machen. In unſerer 
Stadt allein, die doch nur 40,000 Einwohner zählt, befindet ſich eine Beſatzung 
von zwei Regimentern Infanterie, einer Escadron Chevaurlegers, eine dieſer 
Truppenmaſſe angemeſſene Abtheilung Artillerie, ferner ſind an vielen Punkten der 
Stadt zahlreiche Poſten aufgeſtellt und Patrouillen durchziehen mit anbrechender 
Dunkelheit die Straßen, ſo daß unter ſolchen Umſtänden ein Aufſtandsverſuch faſt 
unmöglich gemacht wird. Das Gebiet iſt auf eine der Beſatzung der Stadt ent⸗ 
ſprechende Weiſe beſezt. Außerdem iſt, um überhaupt die untern Volksklaſſen 
mit dem neuen Regime zu verſöhnen, von der hieſigen Polizei eine Taxe veröffent: 
licht worden, nach welcher die unentbehrlichſten Lebensmittel im Monat December 
verkauft werden ſollen. Für den Beſitlloſen iſt dieſe Maßregel eine nicht genug zu 
ſchätzende Wohlthat, indem er bei der ohnehin in dieſem Jahre hier herrſchenden 
Theuerung vor willkürlicher Uebertheuerung geſichert wird. Unſere Nahrungsmit⸗ 
tel find daher weit billiger als in Galizien, von wo aus häufige Klagen über herr⸗ 
ſchenden Mangel herübertönen. So koſtet hier das Pfund Rindfleiſch 11 Gro⸗ 
ſchen (à 2 Pfennige Preußiſch), Kalbfleiſch 9 Gr., Schweineſleiſch 9—11 Gr. 
ein 13 pfündiges Brot 6 Gr. g 

In Betreff unſerer Behörden- und Rechtsverſaſſung iſt bis jetzt 
Aenderung eingetreten, und es heißt, daß überhaupt die alte Verfaßen a 
ſoll. Wir haben daher immer noch unſern Adminiſtrationsrath , frühere Po- 
lizei⸗ Verwaltung, mit dem Unterſchiede, daß dieſe Behörden lac lebt das Prädi⸗ 
kat „Kaiſerlich⸗Königlich“ beilegen und den frühern Zuſatz „der ſtreng neutralen 
freien Stadt“, weglaſſen. Auch, heißt es, ſollen wir det ſeit der Zeit des Groß⸗ 
herzogthums Warſchau hier geltenden Code Napol⸗en fernerhin als Geſetzbuch 
behalten. * 1 
3 Von der Galiziſchen Grenze vom 30. Nov. ſchrelbt der Rürnber⸗ 
berger Courier: „Nach Berichten aus Lemberg waren am 20. d. M. bie 
von Seiten des Militair⸗Criminalgerichts über die dortigen Hochverräther geſpro⸗ 
chenen und von dem Kaifer unte Urtel publizirt worden. Beinahe alle 
ſind begnadigt, die übrigen, 4 D 


keine 
9 bleiben 


erlieutenants, 9 Leeutenants, 1 Feldkaplan, 
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4 Feldwebel, 5 Kadetten, 6 Corporale und 3 Gemeine, von 20 bis 8 Jahren 

in ſchweren Kerker verurtheilt. Den Civilverbrechern wird demnächſt ihr Urtel ge⸗ 
n werden. 

ſproche Frankreich. 

Paris den 5. Decbr. Der Preſſe zufolge, Hätte das Franzöſiſche Kabi⸗ 
net geſtern, nicht ſchon früher, wie es hieß, ſeinen Proteſt gegen die Einverlei⸗ 
bung Krakau's nach Wien abgeſchickt, und heute werde es denſelben auch nach 
Berlin und St. Petersburg ſenden. Das genannte Blatt will wiſſen, daß die⸗ 
ſes Dokument ſich durch größere Ausführlichkeit in den Ausdrücken von dem Pro⸗ 
teſte Lord Palmerſton's unterſcheide. Die Frage hinſichtlich der Nothwendigkeit 
werde darin allerdings auch erörtert, vor Allem aber habe Herr Guizot die Rechts⸗ 
frage hervorgehoben. Die beiden Hauptpunkte der Entwickelung ſeien: daß die 
Einverleibung nicht für die Ruhe und Sicherheit der Beſitzungen der drei Höfe 
nothwendig geweſen ware, und daß die Wiener Verträge dadurch verletzt würden. 
Außerdem ſei hinzugefügt, daß, da die Kabinette von Wien, Berlin und St. Pe⸗ 
tersburg aufgehoͤrt hätten, ſich als durch die Verträge von 1815 gebunden zu be⸗ 
trachten, was man aus der Einverleibung Krakau's in die Oeſterreichiſchen Staa⸗ 
ten folgern müſſe, Frankreich von dieſem Augenblick an ſich ebenfalls durch dieſe 
Verträge nicht mehr für gebunden halte und nicht anſtehen werde, vorkommenden⸗ 
falls, wo ihm fein Intereſſe dies zu rathen ſchiene, ganz fo zu handeln, als ob 
dieſelben aufgehoben wären. 

Im Journal des Débats werden heute von neuem Klagen über das Be- 
nehmen der Engliſchen Preſſe gegen den König Ludwig Philipp erhoben; die Tak⸗ 
tit, Frankreich und ſelbſt ſeine Miniſter von aller Verantwortlichkeit freizuſprechen 
und feine Anklagen gegen die unverletzliche Gewalt zu richten, jagt das miniſterielle 
Blatt, „iſt eine gehäſſige, gegen die wir uns nicht laut genug erheben können, 
ungeachtet des gemäßigten Ausdrucks und wohlwollenden Firniſſes (in den Engli⸗ 
ſchen Blättern) für uns, womit man ſie ohne Zweifel durchzubringen hofft. Ei⸗ 
ner Bemerkung können wir uns mit Hinſicht auf den Artikel der Morning 
Chroniele nicht enthalten „in welchem dieſe, um ihre gefährliche Behauptung 
zu begrüden, ſich auf einige unvorſichtige Worte bezieht, welche Herrn Thiers im 
Jahre 1837 entfielen. Wir hoffen, daß der Conſtitutionnel einige Worte 
der Erwiederung hierauf finden wird.“ 

Der Oeſterreichiſche Ingenieur Negrelli, General⸗Inſpektor der Kaiſer Ferdi: 
nands⸗Nordbahn, befindet ſich ſeit einiger Zeit in Paris, wohin er berufen wor⸗ 
den, um die verſchiedenen Pläne Franzöſiſcher und Britiſcher Ingenieure für die 
Durchſtechung des Iſthmus von Suez zu prüfen. Es heißt, es beſtehe ein Pro⸗ 
jekt, nach welchem Mehmed Ali einwillige, dieſes großartige Unternehmen durch 
eine unter den Auſpizien der Regierungen von Frankreich, England und Oeſter⸗ 
reich gebildete Compagnie, welche jedoch von ihm ſelbſt unmittelbar abhängig ſein 
Würde, T 

Engliſche Schiffer⸗Nachrichten melden aus Otaheiti, daß die Franzoſen bei 
einem Ueberfalle von Seiten mehrerer Poſten der Patrioten mit blutigen Köpfen 
abgewieſen worden. Ueber den Capitain Bonard von der Fregatte „Urania“ war 
Kriegsgericht gehalten, weil er die Bewohner von Huahine ohne Befehl angegrif- 
fen hatte. Er wurde jedoch freigeſprochen. Die Patrioten gaben den Verluſt der 
Franzoſen auf 200 Mann an Todten und Verwundeten an, was aber für über⸗ 
trieben gehalten wird. Die Verheerungen, welche die Franzoſen an den Brot- 
baumpflanzugen und anderen der Bevölkerung den Lebensunterhalt liefernden Kul- 
turen anrichten, um dieſelbe durch Noth zur Unterwerfung zu bringen, werden 
als ſehr bedeutend und ganz im Style der Algieriſchen Razzias geſchildert. 

(Spen. Ztg.) Die Polen haben durch die heftige, leidenſchaftliche Sprache 
ihrer demokratiſchen Wortführer und ihrer gleichgeſinnten Freunde unter den Fran⸗ 
zoſen ſich neuerdings ſehr in der Meinung geſchadet. Die Reden, welche am 29. 
Abends in der Verſammlung der demokratiſchen Partei bei Lemardelay (einem 
Reſtaurant in der Rue Richelieu) gehalten wurden, übertrafen an Heftigkeit Al⸗ 
les was man je dieſer Art gehört. Ein Redner hatte den unglücklichen Gedan⸗ 
ken, Polen mit einem Geſpenſt zu vergleichen, das den Frieden Europas ſtets 
bedrohen werde. Bei ſolcher Haltung zumal, wie fie dieſe Wortführer anneh— 
men und auch ihre Freunde und Landsleute am gleichen Tage in Brüſſel zeigten, 
fürchte ich allerdings, daß Polen auch verurtheilt iſt, in aller Zukunft ein bloßes 
Geſpenſt zu bleiben, und nie wieder ein wirklicher Körper zu werden. Die Spal⸗ 
tung unter den Polniſchen Parteien trat auch an dieſem Tage wieder recht grell 
hervor. Getrennt von einander feierten ſie, die einen da, die audern dort, den 
Jahrestag ihrer Revolution von 1830 und in der fogenannten literariſchen Gefell- 
ſchaft, in welcher der Fürſt Czartoryski den Vorſitz führte, hielt dieſer eine höchſt 
bemerkenswerthe Rede, die man als einen wahren Anklageakt gegen das Verhal⸗ 
ten der demokratiſchen Partei bei dem letzten Krakauer Aufſtande betrachten kann. 
Der Fürſt geſteht ein, daß er ſich Anfangs mit ſeinen Freunden über den wahren 
Cbarakter jenes Aufſtandes habe täuſchen laſſen. Bald habe er aber die Wahr⸗ 
heit erkannt, daß jene Bewegung keine nationale geweſen ſei, daß Polen nicht 
durch ſolche Aufſtände gerettet werden könne. Jener Aufſtand habe der Nation 
kein Vertrauen einfſößen können, und alſo nur neue Opfer ohne Erfolg zur Folge 
haben müſſen. Der Fürſt geſteht indirekt zu, daß man, um jenen Aufſtand 
hervorzurufen, von Seite der Polen ſelbſt Grundſätzen unter dem Landvolke Ein⸗ 
gang zu verſchaffen ſuckte, welche jedes geſellſchaftliche Band zerftören, in der 
Meinung, dadurch für den Augenblick der Sache der Freiheit zu nützen; daß die 
Verbreiter dieſer Grundſätze glaubten, der Zweck heilige die Mittel, und er nimmt 
daher keinen Anſtand, fie nicht blos zu beklagen, ſondern auch laut zu verdam⸗ 


men. Nur durch Anrufung moraliſcher, edler Grundſätze, nicht durch Vorſpie⸗ 
gelung materieller Güter, oder gewaltſamer Exwerbung derſelben könne ein Volk 
zur Vertheidigung feines Landes aufgemuntert werden. Fahre man nach der ge⸗ 
machten jo traurigen Erfahrung fort, dieſelben verderblichen Grundfäße anzuwen⸗ 
den, ſo habe das Vaterland ein Recht, den Schuldigen zu fluchen. Aus dieſen 
bruchſtückweiſen Auszügen ſchon mögen Sie den Geiſt ermeſſen, welcher in der 
ganzen Rede herrſchte und der Meinungsausdruck der ganzen Partei iſt, welche 
um den Fürſten Czartoryski ſich ſchaart, in ihm den künftigen König Polens 
erblickt, wenn dieſes noch vor ſeinem Tode wiederhergeſtellt werden ſollte, woran 
freilich ſchwerlich zu denken iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 10. December. In der geſtrigen Sitzung unſerer Stadt Ver⸗ 
ordneten kamen dem Vernehmen nach folgende Gegenſtaͤnde zur Verhandlung: 

1) Der wohlloͤbliche Magiſtrat zeigt an, daß die für den Armenfonds pro 
1846 bewilligte Summe von 8000 Kehle. am 4. d. bis auf 40 Nthlr. erſchoͤpft 
geweſen, und beantragt einen Zuſchuß von 500 Rthlr. für den laufenden Monat, 
der einſtimmig bewilligt wird. 

2), Dem Kaufmann Herrn Georg Treppmacher wird auf ſein Anſuchen 
das Wie mit der Qualification, zum Stadtverordneten gewählt zu wer⸗ 
den, bewilligt. 

3) Dem Baumeiſter Hrn. C. Salkowski wird, da fein Jahreseinkommen 
die Summe von 500 Kthlr. uͤberſteigt, das Bürgerrecht bewilligt. 

4) Der Magiſtrat zeigt der Verſammlung an, daß er ſich wegen des der⸗ 
maligen Standes der hier zu gruͤndenden Realſchule an den Herrn Ober⸗Praͤ⸗ 
ſidenten gewandt, und eine diesfaͤllige Antwort demnächft zu erwarten ſtehe. 

5) In Betreff der Aufhebung der hoͤhern Buͤrgerſchule eroͤffnet der wohl 
loͤbliche Magiſtrat den Stadtverordneten, daß er geeigneten Orts eine Mitthei⸗ 
lung der Anſtellungspatente ꝛc. der Lehrer an der genannten Anſtalt nachgefucht 
habe, um die Hoͤhe ihrer Penſionsanſpruͤche darnach limitiren zu koͤnnen. 

6) Auf den Antrag der Stadtverordneten, daß die nicht erhobenen Zinscou⸗ 
pons der Stadtobligationen auch außer den feſten Terminen zweimal in jedem 
Monat zu erheben fein möchten, geht die Antwort des Magiftrats ſammt der 
angeſchloſſenen Nachweiſung des betr. Rendanten ein, wonach der Erfuͤllung des 
Geſuchs bis jetzt geſetzliche Beſtimmungen entgegenſtehen. Da nun überdies die 
Zahl dieſer nicht erhobenen Coupons nur ſehr unbedeutend iſt, fo bewendet es 
bei der bisher beſtehenden Ordnung. 

7) Der Magiſtrat uͤberſendet Anſchlag und Zeichnung zum Bau der Apar⸗ 
tements und der Bewaͤhrungsmauer der Schule in der Teichgaſſe. Zur Prüfun 
des auf Höhe von 664 Rthlr. 27 Sgr. geſtellten Anſchlags wird eine Tommiſ⸗ 
fion — die H.. Stadtverordneten Bielefeld ꝛc. u. Kr zyzanowski — ernannt. 

8) Der Kommijfionsbericht Über den hoͤchſt beklagenswerthen Zuſtand des 
Lazareths und der uͤbrigen ar ek im Franziskanerkl. wird verlefen. 
Eine Erganzung der Inventarienſtuͤcke und überhaupt eine Verbeſſerung der ges 
genwaͤrtigen durchaus unzureichenden Einrichtung wird als dringend nothwendig 
erkannt und der wohlloͤbliche Magiſtrat aufgefordert, das Noͤthige nach dem Gut⸗ 
achten der Kommiſſion ſofort veranlaſſen zu wollen. Zugleich wird die moͤglichſte 
Beſchleunigung des neuen Krankenhausdaues als hoͤchſt wuͤnſchenswerth erkannt. 

9) Vier Konſenſe werden vollzogen. . 

10) Die vom Magiſtrat eingefanore Mittheilung des Directoriums des Ver⸗ 
ſchoͤnerungsVereins über die beabſichtigte Verwendung der ihm üͤderwieſenen, 
aus der Anpflanzung eines der Fortification abgetretenen Grundſtuͤcks auf Sr. 
Martin geloͤſten Summe, im Betrage von 808 Rthlr. 4 Sgr. 9 Pf. wird nebſt 
dem Begleitſchreiben des Magiſtrats vorgeleſen, und darauf der Anſicht des letztern 
beigepflichtet, daß die genannte Summe nur zu Verſchoͤnerungszwecken inne r⸗ 
halb der Stadt verwandt werden ſoll. 5 

11) Auf den motivirten Antrag eines ſtaͤdtiſchen Beamten um Zulage wird 
nicht eingegangen, demſelben aber mit Rüͤckſicht auf die gegenwärtig herrſchende 
88 eine Remuneration von 50 Rthlr., in der Vorausſetzung, daß der 
wohllöbliche Magſſtrat damit einverſtanden fei, bewilligt. 

12) Auf das Geſuch eines Elementarlehrers, der im Drange der Zeit bereits 
einen Vorſchuß von 15 Rehlr. vom wohllöblichen Magiſtrat bewilligt 3 
um eine Unterſtuͤtzung, wird beſchloſſen, daß die beregten 15 Rthir. ihm al 
Unterſtuͤtzung gewaͤhrt werden ſollen. f 

13) Ein vom wohllöbl. Magiſtrat zur Kenntnißnahme eingeſandtes Schrei⸗ 
ben deſſelben an den Herrn Ober-Praͤſidenten, betreffend die Erſtattung der 
10 fuͤr die außerordentliche Einquartirung im verfloſſenen Fruͤhjahre wird 
verleſen. 

14) Ein an den Magiſtrat gerichtetes Regierungs:Refeript in Betreff der Verpflich⸗ 
tung der Geſellen und Gehüͤlfen, den Verbindungen und Kaſſen zur gegenſeitigen 
Unterftügung beizutreten, wird mitgetheilt, fo wie ein darauf bezügliches Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats, wonach die Innungsaͤlteſten von ihm zuſammenberufen und 
uͤber den fraglichen Gegenſtand zu Rathe gezogen find. Dem Reſultate der 
diesfälligen Verhandlungen, daß alle Geſellen und Gehuͤlfen, gleichviel, ob zuͤnf⸗ 
tig oder nicht, ob fie bei Innungsgenoſſen oder Andern in Arbeit ſtehen, den 
Vereinen beitreten ſollen, wird beigepflichtet und eine Kommiſſion — die Stadt⸗ 
verordnetenn Hrn. ꝛc. Hirſch, Krzyzanowski und Behr — zur Regulirung 
ein den ernannt. i 

Eine von der vorgeordneten Behörde eingegangene Verfügung, wodurch 
die letzte ſubſidiariſche Landtagsdeputirten⸗Wahl aus De Seat 5 wird, 
weil jüdifche Stadtverordnete, die nach dem Geſetze nicht ſtimmberechtigt ſeien, 
mitgeſtimmt hatten, wird verleſen, und nach der hinzugefuͤgten Alternative „ent⸗ 
weder bis zum 24. d. M. eine neue Wahl mit Ausſchließung der juͤdiſchen Stadt⸗ 
verordneten vorzunehmen, oder die Entſcheidung dem betreffenden Hrn. Miniſter 
des Innern anheimzugeben“, wird das Letztere beſchloſſen, wovon dem Hrn. Ober: 
Präſidenten ſofort Nachricht gegeben werden ſoll. 

16) Der wohllöpliche Magiſtrat zeigt an, daß er zur Erweiterung der 
Schule auf der Walliſchei ein dem Beduͤrfniſſe entſprechendes Lokal gegen eine 
Jahresmiethe von 150 Rthlrn. ausgemittelt habe. 

17) Ein an die Stadtverordneten gerichtetes anonymes Schreiben wird ver⸗ 
leſen und, weil es anonym ift, ad Acta gelegt. 

18) Ein Mitglied des Kollegiums hält einen Vortrag über den dermaligen 
Zuſtand der ſtädtiſchen Elementar⸗Schulen. Der Magiſtrat wird zur dies fälli⸗ 
gen Aeußerung aufgefordert. 

19) Ein Magiſtratsſchreiben wird verleſen, wonach alle bisher gemachten 
Verſuche, den Austritt der Stadt Poſen aus dem Provinzial Feuer ⸗Verſiche⸗ 
rungsverbande zu erwirken, fehlgeſchlagen ſind. Nach dem Antrage des Magi⸗ 
ſtrats ſoll nochmals eine dieſen Gegenſtand betreffende Petition an den Landtag 
gerichtet und der Erfolg derſelben abgewartet werden. 


Ein uns vorliegender umfaſſender Bericht über die Verhandlungen der Schles⸗ 
wigſchen Stände zeigt, daß es in dieſem ernſten Drama auch keineswegs an komi⸗ 
Der bekannte Dänenfreund, Senator Nielfen, kon⸗ 
ſervativ durch Dick und Dünn, erhob ſich in der Schlußberathung über die Ver⸗ 
faſſungspropoſition und verlas eine Rede, worin er anfangs nachzuweiſen 
ſuchte, daß kein praktiſches Bedürfniß für eine Verfaſſung, noch der Wunſch im 
Als ihn der Präſident aufmerkſam machte, 
daß es gegen die Ordnung ſei, Aufſätze abzuleſen, faltete Nielſen ſein 
Blatt zuſammen und meinte, er werde es auch faſt auswendig wiſſen. 
fragte er: „Was iſt Politik? Das find die Deutſchen Burſchenſchaften, — Neu⸗ 
erungen? das ſind Umtriebe“! — Das war Alles, was der Nielſen auswendig 


ſchen Intermezzo's fehlt. 


Volke nach derſelben vorhanden ſei. 


wußte. 


Der Kaufmann Preuß in Danzig hat den von ihm erfundenen Wagen zum 
Fahren ohne Pferde bedeutend verbeſſert, fo daß ihn jetzt mit Leichtigkeit eine Per⸗ 
fon auf dem Steinpflaſter und auf den chauſſirten Wegen fährt. 
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Und nun 


ſitzenden Perſonen bewegen ihn durch ihre eigene Schwere vorwärts, was nur durch 
Druckfedern geſchieht und eine wohlthuende Leibesbewegung für Diejenigen fein ſoll, 
welche eine ſitzende Lebensweiſe führen. 

Am 11. November gaben die ſämmtlichen Lohnkutſcher Wiens ihrem älteſten 
und ärmſten Kollegen, dem alten Martin, ein Feſtmahl. Alle Kutſcher erſchienen 
dabei in ihrer Staatslivree und fuhren in ihren beſten Wagen ihre Familien nach 
dem Gaſthof vor dem Thore; nur der alte Martin mußte in ſeinem klapprigen 
Fuhrwerk feine alte Frau zu dem Feſte führen, er hatte kein beſſeres. 
glänzende Feſt vorüber war und man nach Haufe fuhr, begleiteten alle Gäfte den 
alten Mann an das Hausthor, wo er aber ſtatt feiner alten Kaleſche einen pracht- 
vollen neuen Wagen mit zwei ſtattlichen Rappen vorfand. 


Als das 


Er meinte zwar, das 


ſei ſeine alte Kaleſche nicht, indeß man hob ihn mit Jubel hinein und hinter ihm 


Die im Wagen fahren. 


her fuhr der ganze Zug nach der Stadt zurück. Seitdem iſt der alte Martin keine 
Stunde müßig, denn alle Welt will in dem ihm geſchenkten neuen Martinswagen 


Als Verlobte 
Sophie Alexander. 
Herrmann Lehr. 

Miloslaw und Obornik. 


Todes- Anzeige. 

„Allen meinen entfernten Freunden theile ich die 
für mich ſo ſchmerzliche Nachricht mit, daß meine 
geliebte Frau, geborne Obert, am 29ſten Novem⸗ 
ber nach einem vierteljährigen ſchmerzhaften Kranken— 
lager geſtorben iſt, nachdem dieſelbe mich noch mit 
einem geſunden Knaben beſchenkte. Ihr früher Tod 
hat mich und meine unmündigen Kinder in die be⸗ 
trübendſte Lage verſetzt. 

Mainz, den 1. December 1846. 
Theodor Joſeph Zeeh, Muſikdirektor. 


Heute Freitag den 11. December um 7 Uhr 
Abends, wird der hieſige Geſangverein im Saale 
des Bazar 

das Requiem von Mozart 
zum Gedächtniſſe des am 7. November d. J. ver⸗ 
ſtorbenen Dr. Carl Marcinkowski aufführen. 

Der Ertrag der Aufführung iſt für die zu grün⸗ 
dende „Stiftung zum Andenken des Dr. Mar⸗ 
einkowski“ beſtimmt. 


Einlaß karten ſind noch bis heute Freitag Abends 6 


Uhr in der Mittlerſchen und Zupanskiſchen 
Buchhandlung, ohne der Wohlthätigkeit Schranken 
zu fegen, A 15 Sgr. und an der Kaffe a 1 Kthlr. 


u haben. 
Poſen, den 11. December 1846. 
Die Direction des hieſigen Geſangvereins. 


Tuch⸗ Auktion. 

Montag den I4ten und Dienſtag den 
15ten December Vormittags von 10 und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab ſollen im Auktions⸗Lokal 
Friedrichs⸗Straße No. 30. verſchiedene in- und aus⸗ 
ländiſche Tuche, Rock⸗Stoffe, Bukskings, Weſten⸗ 
zeuge von verſchiedenen Farben, in Stücken und 
Reſten gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchüttz. 


Der Verein der Samterſchen Umgegend hat 
ſeine Möbel und andere Gegenſtände dem Verein 
zur Unterſtützung der lernenden Jugend überwieſen 
und werden ſolche am 17ten December d. J. 
um 9 Uhr Morgens in dem dazu geſtatteten Hans 
delsſaal gegen baare Zahlung an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. 


In der Ziegelei Szoldry bei Ezempin fichen 
80,000 Stück gut gebrannte Mauerſteine zum Ver⸗ 
kauf. Näheres bei Herrn Philipp Biermann in 
Schrimm, oder an Ort und Stelle beim Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber Herrn Fiedler. 


ilhelmsſtraße No. 8. ſind ſofort oder zu 

0 Neujahr 2 Stuben im zweiten Stocke zu 1175 8 
miethen. 

Näheres dafelbft Bel-Etag g ) 


Eine möblirte Stube wie auch Betten find im 
Raczynskiſchen Palais 2 Treppen hoch zu jeder Zeit 


zu vermiethen. Zu erfragen bei Herrn Maciefe⸗ 
wski, Parterre. i 8 a 


Die beim Erzbiſchöflichen Garten, am Wege 
längs der Cybiua aufgeſetzten alten Mauerziegel ſol⸗ 
len am 15ten d. Mts. Nachmittags 2 Uhr meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eine 
geladen werden. 

Schinkel, Bauinſpektor. 


Aachener und Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Folgendes find die Reſultate der in öffentlicher Ge— 
neral⸗Verſammlung am 23ſten März a. c. abgeleg⸗ 
ten Rechnung des Jahres 1845: 

Kapital⸗Garantie . .. 43 Millionen Thaler. 

9 Referve (für 1846) 860,981 Thlr. 

> 


gr. 

en Millionen 050,151 

aler. 

Die ausführlichen Abſchlüſſe können bei dem Un⸗ 
terzeichneten eingeſehen werden, und iſt derſelbe auch 
zu Verſicherungsannahmen und Ertheilung näherer 
Auskunft erbötig. 

Poſen, 1846. 

Ignatz Pulver macher, 
Breiteſtraße No. 8. 


Stähre⸗Verkauf. 

Am 2ten Januar 1847 beginnt in hieſiger Schä⸗ 
ferei der Verkauf der Böcke aus der reichwolligen 
Infantado-Race. 

Dom. Weisholz bei Glogau, im Decbr. 1846. 


Sämmtliche ſeidene und wollene Modewaaren ha- 
ben wir bedeutend herabgeſetzt und empfehlen 
dies unſeren geehrten Abnehmern zur gütigen Beach⸗ 
tung. Hirſchfeld & Wongro witz, 

Markt 56. 


o...e„es..s.osssso...o.s...e.., 
Die allerfeinften Zeichnenpapiere in als 
len Größen und Qualitäten find eben ange⸗ 
kommen und zu billigen, aber feſten Prei⸗ 
ſen zu haben in der Schreibmaterialien- und 
igarren-Handlung des 


A. W. Wolſſohn, 


9 
N) Markt 62, 
. 


S 


Glatte ſchwere Seidene Stoffe, ſchwarz und cou⸗ 
leurt, ein vollſtändiges Kleid 7 bis 8 Kthlr. 
Sammet⸗Weſten in vorzüglicher Qualität von 
14 bis 23 Rthlr. 
Wollene Kleider, ſchwarz und couleurt, zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken geeignet, 21 bis 24 Rthlr., 
werden in großer Auswahl offerirt bei 
Arnold Witkowski, 
Markt: und Schloßſtr.⸗Ecke 1 Treppe. 


= Kau de Cologne: 


von Carl Anton Zanoli und von Farina, 


am Jülichs⸗Platz, empfiehlt billigt 
Caspari, Breslauerſtraße No. 31. 


Der Ausverkauf meiner 2 Ellen breiten Fuß: 
Teppichzeuge in den ſchönſten Muſtern, bedeu⸗ 
tend unter Fabrik⸗Preiſen, findet nur noch kurze 
Zeit ſtatt. 


Julius Neuſtadt, 


Poſen, Breslauerſtraße No. 30. im erſten Stock 
vis-ä-vis Hotel de Saxe. 


ueber die Eröffnung des erweiterten Lokals der Buchhandlung Ferdinand Hirt in 


ein beſonderer Bericht beigefügt, welcher einer möglichſt allſeitigen Theilnahme 


Gehör⸗Oel à Flacon 1 Kthlr. 
Rheumatismus ⸗Ableiter a Stck. 10 u. 15 fgr. 
ahntinktur à Flacon 74 ſgr. und 15 ſgr. 
Froſtbalſamũ 77 15 : 
Geſundheits⸗Sohlen à Paar 5 fgr. 
Gummi⸗Bruſthütchen à Paar 20 fer. 
aarwuchs⸗Oel à Flacon 1 Kthlr. u. 2 Rthlr. 
artwachs⸗Oel . 14 Rthlr. 
eee ee a St. 74 ſgr. 
anzen⸗Tinktur à Flacon 74 far. 
Magentropfen (gegen Kolik ꝛc.) à Fl. 74 ſgr. 
Balſam a Fl. 74 ſgr. u. 15 fgr., gegen Schwind⸗ 
und Lungenſucht, Huſten, Keuchen ꝛc. 
Balſam Fl. 73 fgr. bis 20 fgr., gegen Schwin⸗ 
del, Ohnmachten, Flüſſe, ſchweren Athem, 
Bruſtſchwäche ꝛc. Be 
Blutreinigungs⸗Thee, die Büchſe 10 fgr. 
Unverbrennbare Lampendochte, zu allen 
a von Lampen, a Stück von 34 fgr. bis 
gr. 
Zu ſämmtlichen Artikeln geben wir eine Gebrauchs⸗ 
anweiſung. — Wiederverkäufer erhalten 
bei Parthien Rabatt. 


Sämmtliche, vorſtehend offerirte Gegenſtände ha⸗ 
ben bereits in hieſigen, Berliner, Kölner ꝛc. Zeitun⸗ 
gen ſich der beſten Belobungen zu erfreuen gehabt, 


und können wir daher mit vollem Recht einem jeden 
Zeidenden dieſetven nur veſtens anem 


B. Bittner & Comp. in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtr. No. 13. 


Ein vollſtaͤndiges Lager von vorzüglichem Bai⸗ 
riſchen Lager⸗Bier in ganzen, halben und 
Viertel-Tonnen, die Tonne von 120 Quart excl. 
Gebinde zu dem Preiſe von 10 Thaler per Comp- 
tant ab Poſen, wird beſtändig unterhalten und em⸗ 
pfichlt den Herren Gaſtwirthen in- und außerhalb 
Poſen Carl Pietrows ki, 

Breslauerſtraße Nro. 251. 
vis-à-vis Hotel à la ville de Rome. 


Beſte große Smyrn. Roſinen, 
a 31 Sgr. das Pfund, 5 Pfund für 
16 Sgr., ſchöne Traubenroſinen in Lagen, 
feinſte Schaalmandeln, große Ital. Maronen 
u. Macaroni's in verſchiedenen Formen. — Ferner: 
Elb. Neunaugen, ächten Limburger und friſchen 
Sahnkäſe, Eitronen und Apfelſinen ſehr 
billig, feinſte Sardines al’Huile, Stearins, Apollo⸗, 
auch Milly⸗Kerzen, Berliner Glanz⸗Lichte, 
weiß und nicht ſchmelzend, empfiehlt im Ganzen und 


einzeln billig Appel, 
Wilhelmsſir. No. 9. Poſtſeite. 


Beſcheidene Anfrage. 

Die renommirteſten Manufakturen — für uns in 
Leipzig — halten bekanntlich keine Vorräthe der vor⸗ 
züglichſten orte» Pianos, weil ſie kaum dem 
täglichen Abſatz genügen können. Unſere Kaufleute, 
die höchſtens zweimal im Jahre dorthin zu reißen 
pflegen, finden daher felten auch nur einen Mn 
Theil ihres Bedarfs vorräthig, und müſſen n elmehr 
größtentheils ſich auf Beſtellungen beſchſf, Pi: = 

Wenn nun aber nicht anden e „„daß ein 
Kaufmann um jeder einzelnen Beßaung willen eine 
beſondere Reiſe nach Leipzig unsrnehmen wird, wie 
macht es daher der Inhaber ves in legter Zeit, z. B. 
in No. 282. der Poſener ec wiederholt ‚angt- 
priefenen Magazins glich, nur Fortepfano's 
eigener Auswe zum Verkauf zu ſtellen? — 
Wir fragen unparkheiiſch und wünſchen gewiſ⸗ 


skunft. 
ſenpafte Zy Keine Partheigänger. 


Breslau iſt der heutigen Nummer dieſes Blattes 
hierdurch empfohlen wird. 


